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Theologische Erklärung
Mıt dieser Erklärung ZÜF Erneuerung des Verhältnisses des Christentums
FT Judentum stellen WIr u1ls 1n den wachsenden ONSsSeNSsS evangelischer
Christinnen un: Christen 1n Deutschland und 1ın vielen anderen Ländern
hıneıin. Dieser ONnNnsens wurde bereıts 1ın zahlreichen Beschlüssen VO Syn-
den un: 1in T1 Studıen der Evangelischen Kıiırche 1n Deutschland
dokumentiert. Der Proze( der Klärung hıstorıischer, theologischer un
geistlicher Fragen mu{ gleichwohl tortgeführt werden.
Heute erklären WITF, die Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche NEK), welche Einsiıchten u1l$s bewegen und leıten:

eins: Wır erkennen, WIFr haben geıirrt.
Im Laufte der Jahrhunderte wurde u1ls Christen un: 1n IHSCECH Kır-
chen vieltältig Falsches un: Entwertendes ber Juden un: jüdischen lau-
ben geredet un: wırd CS och ımmer.
Es wurde un: wiırd geleugnet, da{fß Jesus eın gläubiger Jude W AT.

Die Juden wurden un: werden des Gottesmords bezichtigt.
Es wurde un: wırd fälschlich gelehrt, Csott habe Israel als se1ın Volk VCEITWOTI-

fen

Als evangelısche Christinnen un: Christen erkennen WIr:
Der Antijudaismus 1St weder be]1 uns och weltweıt gebannt, un: WIr haben
daran ursächlich teıl
Eınsichtiger geworden, WIr die Zeıt 1St reıf, Verhältnis 7G Ju-
dentum Wır wollen Denken un: Handeln daran Oorıen-
tıeren, da{ß WIr VO den Anfängen der christlichen Verkündigung her mıt
ıhm verbunden smd Wır wollen ber UuUNseTICN Glauben sprechen, hne Ju
den schmähen.

ZWe!Il: Wır bekennen: Durch antıyüdısche Auslegungen der Bıbel und durch
eıne entsprechende Verkündigung und Lehre 1St die Kırche mıtverantwort-
ıch un: miıtschuldig der Jahrhunderte langen Geschichte der Feindselig-
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e1it Juden 1mM Abendland, ıhrer Entrechtung un Verfolgung, die 1n
der tast vollständigen Vernichtung des europäischen Judentums, der Schoa,
xipfelte.
Wır, Chrıistinnen un: Chrısten 1mM 21 Jahrhundert, Lıragen Verantwortung
für die zukunftsoffene Aufarbeitung dieser Schuld. Deshalb mussen WIr
Buße f  =) Wır wollen umkehren un: eınen Weg suchen. Wır wollen
überkommene Denkmuster, welche das Judentum VeEFZCIHEFECN, überwinden
‚EB alsche Auslegungen biblischer Texte revidieren. Christliche Verkündi-
ZSung un:! Lehre dürten nıcht dem Antısemıitismus Vorschub eisten. Wır
wollen alles Lun, 1in U SCTICGH Gemeıinden eıne Haltung der Solidarıtät mı1ıt
Jüdinnen un: Juden stärken.

drei: Wır danken den Jjüdischen Gesprächspartnerinnen 11n Gesprächs-
9die der Schoa ZUrFrF Begegnung mMI1t Uu11l$5 bereıit un: siınd
Wır anerkennen die Geduld, mıt der sS1e HSGT Vorurteıile korrigieren, und
schätzen dıe Bereicherung uUuNserecs Glaubens durch das gemeınsame Lernen
A4US der Schriuft un: das Erleben lebendiger jüdıscher Tradıtion.

vier: Wır bekräftigen ULISELE Eınsıchten, die WI1r ın der Begegnung mIt JU
dınnen un: Juden un: eım Überprüfen UuNnserer theologischen ede Z
WONNCN haben

Wır bezeugen den Eınen Gott, Schöpfer des Hımmaels un: der Erde, den
(50ött Israels, den WIr Chrısten als den Vater Jesu Christiı bekennen.
Dieser Gott, glauben WIT, bleibt dem Bund mıt seinem Volk für alle Zeıten
treu

Das Alte Testament 1St durch das Neue nıcht abgetan. Es 1St als 'Teil des
bıblischen Kanons Grund un: Quelle HMNSeTes Glaubens.
Gebete, Gottesdienst un: Feste der Christenheit urzeln mehr, als allge-
meın ekannt iSt, 1n Jüdiıscher TIradıtıon un: haben umgekehrt auf sS1e e1nN-
gewirkt.

5. Jesus VO Nazareth W ar Jude un: hat be1 aller Auseinandersetzung
die Wıahrheıit als frommer Jude gelebt. Er hat auf dem Boden jüdıscher
TIradıtion gewirkt un: ıhr 1n Tejlen gleichzeıtig heftig wiıdersprochen.
hne diesen Hıntergrund VO Anknüpfung un!: Wıderspruch sind die
Botschaft Jesu un: der christliche Glaube nıcht verstehen.
Chrıisten leben Ww1e€e Juden Aaus der Gnade des Eınen (sottes.
Chrıisten und Juden haben die Aufgabe, mıiıt Gerechtigkeit un: Liebe
ter allen Völkern in der SaNzZCH Schöpfung leben un wiırken.
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Beıde, Christen und Juden, gehen auf das Ziel der Geschichte 7E WECNN

Gott alles in allem seın wırd Dann erhoffen WIr letzte Einsıcht 1n den
Weg Gottes mMIt Seinem erwählten Volk Israel un: Miıft uns Christen.

fünt Wır widersprechen allen Versuchen, dıie darauf zıelen, Juden VO ıhrer
Religion abzubringen.
Wır unterstutzen die Begegnung VO Christen und Juden 1mM Hoören auf ıhr
Jeweılıges Glaubenszeugnis im Respekt VOT dem Andersseıin des anderen.

sechs: Wır lernen, die Verschiedenheit der beiden relıg1ösen Tradıtionen
ebenso achten W1e€e WIr uns ber die wıederentdeckte äihe treuen. Wır
verstehen, da{(ß zentrale Begriffe W1e€e Erwählung, Gesetz/Thora, Rechtfer-
LL9UNgG der eSS1A4S 1ın beıiıden TIradıtionen unterschiedliche Bedeutung
haben
Fur eıne gerechte Beziehung zwıischen Christen 18588 Juden 1St 6S 1ın gleicher
\We1ise notwendig, Fremdes auszuhalten W1e€e (Gemelmsames entdecken.

sıeben: Wır folgern: Dı1e 1n der Begegnung II dem Judentum WONNCHNC
Erneuerung ÜASeFes Glaubens un: uUuNnserer Theologie bleibt eiıne zentrale
Aufgabe für dıe Kırche. Diese Eıinsıcht 1STt 1m kiırchlichen Leben umzusetit-
DCT

Die Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche beab-
sıchtigt, eıne Ergänzung 1in der Priäambel iıhrer Verfassung vorzunehmen:
„Die Nordelbische Evangelısch-Lutherische Kirche bezeugt die Treue
Gottes, der dem I/fl’ld m1LE seimem Volk Israel festhält. Sıe ıst ım Höoren
auf (Jottes Weısung UunN In der Hoffnung auf dıe Vollendung der (7OLFes-
herrschaft MLE dem Volk Israel mverbunden. CC

Wır bıtten uUuNseTrTe Gemeıinden, 1enste und Werke, dıe Beziehung der
Jüdıschen Gemeinde in Hamburg un Schleswig-Holstein SUOTSSamn
pflegen un: 1ın nachbarliıchem Einvernehmen mI1t der Jüdıschen Gemeıln-
schaft entwickeln.
Wır bıtten alle 1in Gemeıinde, Unterricht un Verkündigung Tätigen dafür

SOrSCNH, da{fß kıirchliche Texte nıcht dem Antıjudaismus das Wort reden
der ıh begünstigen.
Wır bitten die Theologischen Fakultäten un die kırchlichen Ausbil-
dungsstätten SOWI1e die Kırchenleitung der NEK, dafür dorge tragen,
da{( Judentumskunde un Fragen des christlich-jüdischen Dialogs 1n hın-
reichendem Ma{(e in der theologischen Ausbildung un: Prüfung Berück-
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siıchtigung finden Ebenso ordern WIF, weıterhın ausreichend Miıttel für
entsprechende Stipendien un Praktıiıka auch 1n Israel bereitzustellen.
Wır bıtten die EKD un: die KD, die truchtbare theologische Studı1-
enarbeıt der VELSANSCHC Jahrzehnte fortzusetzen.
Wır d 1n allen Gemeinden und Gruppen SOWI1e in den Institutio-
11eH der NEK, die der Bildung und Fortbildung dienen, Themen der Ju-
dentumskunde un: des christlich-jüdischen Dialogs intens1ıv studieren
un 1eSs als eıne ständige Aufgabe betrachten.
Um 1€eSs tördern, bedartf CS einer/s hauptamtlıch Beauftragten für den
christlich-jüdischen Dıalog.

Dankbar für die Vertiefung UNSCYECS Glaubens Dreıisen OLV Ott nNLLE Worten
des Psalms:
Herr, Deine ute reicht, soweıt der Himmel ıS, UN Deine Wahrheit, sOweıt
die Wolhen gehen.
Diese Erklärung 1St eın Ergebnis des ıntensıven jüdisch-christlichen Diälogs
ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts un: 'Tel] des HEUEGTER Reflexions-
PTOZCSSCS auch iınnerhalb der weltweıten christlichen Okumene. Die Syn-
ode der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche 1St sıch bewulßßt,
da{fß diese Erklärung 1n eıner Sıtuation verabschiedet wiırd, 1n der Gewalt 1m
Miıttleren (Jsten eskaliert un: der Terrorısmus erschütternde Ausma{fe
SChat Die Synode ruft DE Gebet autf für alle VO Kriez un: Ter-
ror1ısmus unmıiıttelbar Betroffenen ebenso WIE fur eıne gerechte Lösung 1m
israelisch-palästinensischen Kontflikt
Dıi1e Erklärung ezieht sıch insbesondere auf das bıblisch begründete Ver-
ältnıs zwiıischen Christen un Juden Sıe 1St mMI1t der Hoffnung verbunden,
da S1e die Achtung VOL dem Glauben un: der Würde aller Menschen fÖör-
ert un einem friedlichen Miteinander aller Völker beıiträgt.
Der Synodenbeschlufß ZUr Verfassungsänderung 1St 1m Februar AUO2 getrof-
fen worden.

Kontaktadresse: Nordelbischer Arbeitskreis Juden un: Christen, c/o Pastorın Ingrid Homann,
Wultsdorter Heıide 14, Lübeck.
Herausgegeben 1mM Auftrag der Kırchenleitung der Nordelbischen Ev-Luth. Kirche, Vorsıiıt-
zende der Kırchenleitung Bischöftin Marıa JeDSENH; VO Amt für Offentlichkeitsdienst der
NEK,; Feldbrunnenstr. 29 Hamburg, Tel 040/413

50 rKRu 1/2003


